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LEHRPLAN DES AUFBAULEHRGANGES FÜR BERUFSTÄTIGE 

I. Stundentafel 

(Gesamtstundenzahl und Stundenausmaß der einzelnen Unterrichtsgegenstände) 

Wochenstunden 
Semester 

A. Pflichtgegenstände 
 
Kernbereich 1 2 3 4 5 6   Summe LVGR 

          

1. Religion 1 1 1 1 1 1   6 (III) 

2. Deutsch 1 1 1 1 2 2   8 (I) 

3. Englisch einschl. WS 1 1 2 2 2 2   10 I 

4. Italienisch 4 4 3 3 3 3   20 I 

5. Geschichte (Wirtschafts- und  
Sozialgeschichte) 

2 2       4 III 

6. Internationale Wirtschafts- und  
Kulturräume 

    1 1   2 III 

7. Chemie   2 2       4 III 

8. Physik   2 2     4 III 

9. Ökologie u. Warenlehre     2 2   4 III 

10. Mathematik und angewandte  
Mathematik 

3 3 3 3 2 2   16 I 

11. Betriebswirtschaft 1 1 2 2 2 2   10 I 

12. Case-Studies     1 1   2 I 

13. Rechnungswesen und Controlling 2 2 2 2 1 1   10 I 

14. Politische Bildung und Recht   1 1     2 III 

15. Volkswirtschaft   1 1     2 III 

SUMME KERNBEREICH 17 17 18 18 17 17   104  

FACHBEREICH           

16. Projektmanagement und  
Projektarbeit 

    1 1   2 I 

17. Multimedia und Webdesign  2 2 1 1 1 1   8 I 

Gesamtwochenstunden 19 19 19 19 19 19   114  
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II. ALLGEMEINES BILDUNGSZIEL 
Gesetzlicher Auftrag der Schulart: 

Der Aufbaulehrgang der Handelsakademie vermittelt in integrierter Form Allgemeinbildung und kaufmän-
nische Bildung, die zur Berufsausübung in allen Zweigen der Wirtschaft und Verwaltung qualifizieren. Die Aus-
bildung am Aufbaulehrgang der Handelsakademie wird durch die Reife- und Diplomprüfung beendet. 

Der Aufbaulehrgang der Handelsakademie hat im Sinne des § 2 des Schulorganisationsgesetzes in umfas-
sender Weise an der Entwicklung junger Menschen mitzuwirken. 
Leitziele: 

Die Absolventinnen und Absolventen des Aufbaulehrganges der Handelsakademie sollen grundlegend dazu 
befähigt sein, 

 - für Frieden und Gerechtigkeit einzutreten und sich für die Bewahrung einer menschengerechten Umwelt 
und Zukunft für alle einzusetzen,  

 - die Europäische Union und ihre Mitgliedstaaten in ihren historischen, kulturellen, wirtschaftlichen und 
sozialen Aspekten zu kennen, 

 - die Bedeutung der Zusammenarbeit der Staaten der Europäischen Union mit anderen Staaten Europas 
und der übrigen Welt zu erkennen, 

 - im Sinne einer interkulturellen Bildung Verständnis und Achtung für andere und deren Arbeit und 
Standpunkte aufzubringen und in Konfliktsituationen nach konstruktiven Lösungen zu suchen, 

 - die Wirtschaft als Teil der Gesellschaft und Kultur zu verstehen, 
 - die Gesellschaft und den Staat mit zu gestalten, 
 - für Freiheit und demokratische Prinzipien einzutreten, 
 - sich mit der Sinnfrage, mit ethischen und moralischen Werten wie mit der religiösen Dimension des 

Lebens auseinander zu setzen, 
 - als verantwortungsbewusste Menschen die Folgen ihres eigenen Verhaltens und des Verhaltens anderer 

für die Gesellschaft zu überblicken und sich ein selbstständiges Urteil bilden zu können sowie 
 - die Bedeutung von Bildung und Ausbildung zu verstehen sowie die Notwendigkeit der eigenen Weiter-

bildung zu erkennen, um sich in einer sich ständig ändernden Welt entfalten zu können. 
Kompetenzen: 

Die Absolventinnen und Absolventen des Aufbaulehrganges der Handelsakademie sollen über die zur Er-
füllung der an sie gestellten Aufgaben erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten sowie Einstellungen und Hal-
tungen verfügen. Sie sollen auf ihre Aufgabe als verantwortliche Mitgestalter in Staat und Gesellschaft, vor 
allem auf ihre Rolle als Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmer bzw. Unternehmerinnen und Unternehmer und als 
Konsumentinnen bzw. Konsumenten vorbereitet sein; insbesondere sollen sie 
 - Neues mit Interesse verfolgen und aufnehmen, mit Selbstvertrauen an die Arbeit herangehen und an 

ihrer eigenen Arbeit und Leistung Freude empfinden, 
 - Arbeit erkennen und zielorientiert erledigen können, 
 - Schlüsselqualifikationen entwickeln und zum logischen, kreativen und vernetzten Denken fähig sein, 
 - zum genauen und ausdauernden Arbeiten, selbstständig und im Team, in der Lage sein, 
 - zum verantwortungsbewussten Handeln unter Beachtung ökonomischer, ökologischer und sozialer Ge-

sichtspunkte motiviert sein, 
 - zur Kommunikation in der Unterrichtssprache und in den erlernten Fremdsprachen fähig sein, 
 - zur Zusammenarbeit bereit und fähig sein, dh. Kommunikationsfähigkeit und soziale Kompetenzen 

erwerben und anwenden, 
 - die Bedeutung der Qualitätssicherung für die zu erstellenden Leistungen erkennen, 
 - die durch Gesetze, andere Normen oder Usancen festgelegten Erfordernisse der Berufspraxis kennen 

und beachten, 
 - die in den Unternehmungen auftretenden kaufmännischen Probleme erkennen und effizient unter fach-

gerechter Verwendung der eingesetzten Anlagen und sonstigen Hilfsmittel lösen, 
 - die für die Lösung von Aufgaben erforderlichen Informationen beschaffen können, 
 - die Möglichkeiten der Informations- und Kommunikationstechnologie kennen und diese situationsge-

recht einsetzen können, 
 - Wesentliches vom Unwesentlichen unterscheiden und vom Partikulären zum größeren Ganzen weiter-

denken können, 
 - die Notwendigkeit des berufsbegleitenden Lernens erkennen und durch Selbstlernphasen zu eigenstän-

digem Weiterlernen unter Verwendung neuer Technologien befähigt sein und  
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 - sich mit Religionen und Weltanschauungen als möglicher Erweiterung und Vertiefung der angeführten 
Kompetenzen auseinander setzen,  

 - für den Umweltschutz und den Konsumentenschutz eintreten und 
 - ihre Persönlichkeit finden (Personalisation) und in die Gesellschaft hinein wachsen (Sozialisation) sowie 

individuelle berufsbezogene Werthaltungen entwickeln und Aspekte des Gemeinwohls erkennen und 
umsetzen. 

III. ALLGEMEINE DIDAKTISCHE GRUNDSÄTZE 
Dem Lehrplan kommt die Bedeutung eines Rahmenlehrplanes zu. Dieser ermöglicht es, Neuerungen und 

Veränderungen in Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur zu berücksichtigen und die einzelnen Lehrplaninhalte den 
schulspezifischen Zielsetzungen gemäß zu gewichten.  

Das Unterrichtsprinzip Entrepreneurship Education (Erziehung zu Unternehmergeist) beinhaltet das Erar-
beiten einer speziellen Haltung unternehmerischen Denkens und Handelns und zieht sich als Aufgabe quer durch 
alle Unterrichtsgegenstände und berücksichtigt dabei allgemein gültige Werte. 

Im Hinblick auf die angestrebte Veränderung hin zum unternehmerischen Denken und Handeln der Schüle-
rinnen und Schüler muss auf die Integration entsprechender Lehr- und Lernmethoden bei der Vermittlung fachli-
cher Inhalte besonderer Wert gelegt werden. Bei der Auswahl der Stoffgebiete ist neben einem allgemeinen 
Überblick möglichst nach exemplarischen Grundsätzen vorzugehen. An vorhandene Kenntnisse soll angeknüpft 
und diese zur Steigerung des Unterrichtsertrages eingesetzt werden. Das Anbieten, Erproben und Reflektieren 
verschiedener Praxisbeispiele trägt zur Entwicklung eigenständiger Umsetzungsstrategien bei. 

Die handlungsorientierte Abstimmung von Zielen, Inhalten und Methoden als didaktisches Prinzip ist im 
Sinne der Entrepreneurship Education besonders zu berücksichtigen. Insbesondere sollen Unterrichtsmethoden 
wie Fallstudien, Rollenspiele, Planspiele, projektorientierte Ansätze und Projekte zum Einsatz kommen, wobei 
einerseits auf die selbstständige Mitarbeit, andererseits auf Formen des sozialen Lernens und die Umsetzbarkeit 
in der Wirtschaftspraxis besonderer Wert zu legen ist. 

Neben der Vermittlung von Fachwissen, der Entwicklung und Förderung von Werthaltungen ist die Förde-
rung von Schlüsselqualifikationen von besonderer Bedeutung. Dabei sind im Sinne einer ganzheitlichen Orien-
tierung fachübergreifende Aspekte in allen Unterrichtsgegenständen zu berücksichtigen und in jedem Unter-
richtsgegenstand eine Wissensbasis für andere auf diesen Inhalten aufbauende Unterrichtsgegenstände zu schaf-
fen. 

Die Auswahl des Lehrstoffes bzw. die Einbeziehung anderer Bildungsinhalte ist von den Lehrerinnen und 
Lehrern mit großer Verantwortung wahrzunehmen und hat unter Berücksichtigung der Bildungs- und Lehrauf-
gabe nach folgenden Kriterien zu erfolgen: 
 - Anwendbarkeit in der beruflichen Praxis, 
 - Aktualität, 
 - Verflechtung mit Erfahrungen und Interessen der Schülerinnen und Schüler, 
 - Vorstellungen der Wirtschaft und außerschulischer Institutionen, 
 - Erziehung zu Humanität und Toleranz, 
 - Nachhaltigkeit von Maßnahmen für die Gesellschaft sowie 
 - dem Beitrag zur Ausbildung der Schülerinnen und Schüler zu künftigen Arbeitnehmerinnen und Arbeit-

nehmern bzw. Unternehmerinnen und Unternehmern. 
Der gründlichen Erarbeitung in der notwendigen Beschränkung und dem Training grundlegender Funktio-

nen ist der Vorzug gegenüber einer oberflächlichen Vielfalt zu geben. 
Die raschen Veränderungen in Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur erfordern, dass die Lehrerinnen und 

Lehrer die ihr Fachgebiet betreffenden Entwicklungen ständig beobachten und den Unterricht sowie ihre Unter-
richtsmethoden, deren Wahl und Anwendung unter Beachtung der Erreichung des Bildungszieles grundsätzlich 
freigestellt sind, dem aktuellen Stand der Wissenschaft und Praxis anpassen. Außerdem können besondere the-
matische Schwerpunkte in Abstimmung mit Wirtschaft, Wissenschaft und außerschulischen Bildungseinrichtun-
gen festgelegt werden. 

Die Arbeit in allen Unterrichtsgegenständen ist auf das allgemeine Bildungsziel der Handelsakademie aus-
zurichten; dazu ist die enge Zusammenarbeit aller Lehrerinnen und Lehrer zweckmäßig, zB durch zeitgerechte 
Bereitstellung von Vorkenntnissen, der Vermeidung unerwünschter Doppelgleisigkeiten, die Bearbeitung be-
triebswirtschaftlicher Projekte, die Vorbereitung und Auswertung des Betriebspraktikums. Diese notwendige 
Zusammenarbeit soll durch pädagogische Beratungen, durch Ausarbeitung schriftlicher Lehrstoffverteilungsplä-
ne, durch Aufzeichnungen über deren Umsetzung sowie durch sonstige geeignete Maßnahmen sichergestellt 
werden. 

Neue Lernformen befähigen die Schülerinnen und Schüler zur Lösung von Problemen. Auf Kooperation der 
Schülerinnen und Schüler miteinander und rechtzeitige Aufgabenerfüllung ist zu achten. 
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Zum Beispiel kann im Sinne der Methodenfreiheit kooperatives, offenes Lernen eingesetzt werden. 
Ziele des kooperativen, offenen Lernens sind 
 - die Schülerinnen und Schüler vermehrt zu eigenständiger und selbstverantwortlicher Arbeitsweise zu 

erziehen, 
 - sie für Einzel- und besonders für Teamarbeit zu befähigen und 
 - sie durch gegenseitiges Tutoring zu sozialem und solidarischem Handeln und Lernen zu motivieren.  
Kooperatives, offenes Lernen kann 
 - arbeitsteilig in der Gruppe, 
 - mit fachspezifischen und fächerübergreifenden Themen- und Aufgabenstellungen, 
 - unter Verwendung von spezifischen, problemorientierten Unterrichtsmitteln (zB Aufgabenblättern, 

Fallstudien, Übungsbeispielen und -einheiten), 
 - weiters nach Möglichkeit mit Softwareunterstützung oder unter Verwendung moderner informations- 

und kommunikationstechnologischer Hilfsmittel 
stattfinden.  

Im Sinne einer umfassenden Ausbildung sind der Handelsakademie auch Aufgaben gestellt, die nicht einem 
Unterrichtsgegenstand oder wenigen Unterrichtsgegenständen zugeordnet werden können, sondern fächerüber-
greifend zu bewältigen sind. 
Als besondere Bildungsaufgaben (Unterrichtsprinzipien) sind aufzufassen:  

Entrepreneurship Education (Erziehung zu Unternehmergeist), Gesundheitserziehung, Lese- und Sprecher-
ziehung, Medienerziehung, Politische Bildung (einschließlich staatsbürgerlicher Erziehung und Friedenserzie-
hung), Erziehung zum europäischen Denken und Handeln, Erziehung zum interkulturellen Denken und Handeln, 
Erziehung zur Gleichstellung von Frauen und Männern, Sexualerziehung, Umwelterziehung, Verkehrserziehung, 
Vorbereitung auf die Arbeits- und Berufswelt sowie Wirtschafts- und Konsumentenerziehung. Um den Heraus-
forderungen im Bereich der Chancengleichheit und Gleichstellung der Geschlechter zu entsprechen, sind 
die Lehrerinnen und Lehrer im Zuge von „Gender Mainstreaming“ und Gleichstellung der Geschlechter 
angehalten, sich mit der Relevanz der Kategorie Geschlecht auf allen Ebenen des Lehrens und Lernens 
auseinanderzusetzen. Eine bewusste Auseinandersetzung mit geschlechtsspezifischen Bildern und Vorur-
teilen ist zu führen. 

Durch das Kennen lernen der unterschiedlichen Religionen und Weltanschauungen sollen den Schülerinnen 
und Schülern umfassende Orientierungshilfen für ihr berufliches und privates Leben, aber auch für die Gestal-
tung der Gesellschaft angeboten werden. 

Die Umsetzung der Unterrichtsprinzipien im Schulalltag erfordert eine wirksame Koordination der Unter-
richtsgegenstände unter Ausnützung aller Querverbindungen. Unterrichtsprinzipien sind auch dann zu beachten, 
wenn zur selben Thematik eigene Unterrichtsgegenstände oder Lehrstoffinhalte vorgesehen sind. 

Die für die weitere Arbeit im Unterricht und die für die Schülerinnen und Schüler wesentlichen Teilberei-
che des Lehrstoffes sind zu ihrer Festigung besonders zu üben und gezielt zu wiederholen. Dabei sind nach Mög-
lichkeit Computertrainingsprogramme einzusetzen; unterschiedliche Eingangsvoraussetzungen der Schülerinnen 
und Schüler sind ebenso wie unterschiedliche Begabungen zu berücksichtigen. 

Auf den korrekten Gebrauch der Standardsprache und der Fachterminologie ist zu achten. Die sprachliche 
Komponente (Sprach- und Schreibrichtigkeit) ist in allen Unterrichtsgegenständen ein von der fachlichen Kom-
ponente untrennbarer Teil.  

Auf die Anwendung der in den Unterrichtsgegenständen „Wirtschaftsinformatik“ und „Informations- und 
Officemanagement“ erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten ist in allen anderen Unterrichtsgegenständen gro-
ßer Wert zu legen.  

Wörterbücher und andere Korrekturhilfen, Nachschlagewerke, Gesetzestexte, Formelsammlungen, elektro-
nische Medien sowie weitere in der Praxis übliche Informationsträger sind im Unterricht zu verwenden. 

Die Vermittlung des Lehrstoffes und die Persönlichkeitsentwicklung sind untrennbare Komponenten des 
Unterrichts. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, in allen Unterrichtsgegenständen jede Gelegenheit wahrzu-
nehmen, um die im allgemeinen Bildungsziel formulierten Erziehungsziele zu erreichen. 

Praxisorientierte Aufgabenstellungen und handlungsorientierter Unterricht sollen die Schülerinnen und 
Schüler zum logischen, kreativen und vernetzten Denken, zum genauen und ausdauernden Arbeiten, selbststän-
dig und im Team, sowie zum verantwortungsbewussten Entscheiden und Handeln führen. Verschiedene Teile 
des Lehrstoffes eines Unterrichtsgegenstandes können auch durch verschiedene Lehrerinnen und Lehrer entspre-
chend ihrer Qualifikation unterrichtet werden, ohne dass dabei mehrere Lehrerinnen und Lehrer gleichzeitig in 
einer Klasse unterrichten.  

Der bei jedem Unterrichtsgegenstand angeführte Basislehrstoff ist zwingend zu vermitteln. Je nach Leis-
tungsniveau der Klasse unterliegen die Auswahl und der Umfang des zu vermittelnden Erweiterungslehrstoffes 
der pädagogischen Verantwortung der Lehrerinnen und Lehrer. 
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In jedem Unterrichtsgegenstand ist neben dem fächerübergreifenden Aspekt der IT-Bezug besonders zu be-
rücksichtigen.  

Im Ausbildungsschwerpunkt bzw. in der Fachrichtung ist weiters ständig die Querverbindung zu dem im 
Kernbereich Erlernten herzustellen und dieses Fachwissen in die praktischen Aufgabenstellungen einzubinden. 

 

IV. SCHULAUTONOME LEHRPLANBESTIMMUNGEN 

Durch schulautonome Lehrplanbestimmungen kann im Bereich der Pflichtgegenstände festgelegt werden, dass 
die Ausbildung unter Einbeziehung von Formen des Fernunterrichtes erfolgt. In diesem Fall ist das Ausmaß des 
Fernunterrichtes entsprechend den regionalen Gegebenheiten und fachlichen Erfordernissen festzulegen. 

Die Ausbildung unter Einbeziehung von Formen des Fernunterrichtes ist in einer Sozial- und in einer Individual-
phase so durchzuführen, dass die für den Bildungsgang erforderlichen Kenntnisse und Fertigkeiten erworben 
werden können. Die Individualphase hat grundsätzlich der selbstständigen Erarbeitung und Vertiefung des Lehr-
stoffes anhand der während der Sozialphase vorgestellten Materialien und Unterlagen in Form des Selbststudi-
ums zu dienen, wobei die Studierenden fachlich und andragogisch zu betreuen sind. In hiefür geeigneten Fällen 
kann die Individualphase auch zur Vorbereitung der Sozialphase dienen. 

Die Anzahl der Wochenstunden je Unterrichtsgegenstand und Semester der Sozialphase hat mindestens 50 % der 
Gesamtwochenstunden je Unterrichtsgegenstand und Semester zu betragen; bei Unterrichtsgegenständen mit 
einer Wochenstunde pro Semester darf keine Individualphase vorgesehen werden. Die Individualphase muss in 
mindestens halben Wochenstunden bemessen werden. 

Die Aufteilung in Sozialphase und Individualphase ist dem zuständigen Landesschulinspektor vorzulegen. 

V. LEHRPLÄNE FÜR DEN RELIGIONSUNTERRICHT 

(Bekanntmachung gemäß § 2 Abs. 2 des Religionsunterrichtsgesetzes) 

Wie im Lehrplan der Handelsakademie (A1). 

VI. BILDUNGS- UND LEHRAUFGABEN DER EINZELNEN  
UNTERRICHTSGEGENSTÄNDE,  

AUFTEILUNG DES LEHRSTOFFES AUF DIE EINZELNEN SEMESTER 

A. PFLICHTGEGENSTÄNDE 

2.  DE UT SCH 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 

- die für Beruf und persönliche Entwicklung notwendige Sprachkompetenz erwerben, insbesondere Kom-
munikationsformen situationsgerecht, zielorientiert und gewandt einsetzen und damit selbstständig und 
kritisch umgehen können,  

- Medien als Institution und als Wirtschaftsfaktor, als Bildungs-, Unterhaltungs- und Informationsmög-
lichkeit verstehen sowie in ihrem Lebensbereich zu bewusstem, kritischem und mitbestimmendem Um-
gang mit Medien befähigt sein,  

- Kulturbewusstsein entwickeln, 
- sich in der Standardsprache schriftlich und mündlich richtig ausdrücken, 
- Informationen beschaffen, verarbeiten, dokumentieren, präsentieren und darüber reflektieren können und 
- in Selbstlernphasen in eigenständiges Weiterlernen unter Verwendung neuer Technologien eingeführt 

werden. 
- die eigene sprachliche Ausdrucksfähigkeit erweitern, 
- Informationen aus Nachschlagewerken und elektronischen Medien gezielt erschließen, kritisch prüfen 

und aufgabengerecht nutzen können, 
- durch aktive Erprobung von Kommunikationsformen Erfahrungen und Erkenntnisse über sich selbst, ihre 

Verhaltensweisen sowie über das Verhalten anderer gewinnen,  
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- zu Problemen aus dem Spannungsfeld von Individuum, Gesellschaft, Politik und Wirtschaft in sprachlich 
angemessener Form Stellung nehmen können,  

- zu kreativem Gestalten bereit und befähigt sein, 
- Einsicht in Struktur und Funktion der Sprache gewinnen sowie sprachliche Äußerungen in ihrem Hand-

lungszusammenhang und ihrer gesellschaftlichen Bedeutung erfassen können, 
- selbstständig und kritisch mit literarischen und nichtliterarischen Texten umgehen können, die inhaltli-

chen und formalen Qualitäten eines Textes erfassen, über persönliches Leseverhalten reflektieren und die 
eigene Wertung als abhängig von Standpunkt und Perspektive begreifen können,  

- in kulturelle und literarische Entwicklungen Einblick gewinnen und durch exemplarisches Befassen mit 
literarischen Werken Interesse an der Literatur entwickeln und  

- eigene Medienschöpfungen produzieren und präsentieren können. 

Lehrstoff: 

1 .  un d  2 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 

Mündliche Kommunikation: 

Gesprächsformen. 

Kommunikationsmittel und Kommunikationsmodelle. 

Normative Sprachrichtigkeit: 

Sicherung der Sprach- und Schreibrichtigkeit nach individuellen Erfordernissen. 

Schriftliche Kommunikation: 

Begriffe definieren. 

Analysieren, Kommentieren, Argumentieren, Appellieren, freies Gestalten, kreatives Schreiben. 

Sprachbetrachtung und Textverstehen: 

Analysieren und Kommentieren von Texten. 

Formen populärer Literatur. 

Aufbereitung von Informationen aus dem Internet. Analyse der Sprache in den neuen Medien. 

Sprachformen, Sprachschichten.  

Sprachgeschichte. 

Kulturpotfolio. 

Erweiterungslehrstoff: 

Mündliche Kommunikation: 

Präsentation unter besonderer Berücksichtigung der sprachlichen, medialen, choreografischen, körper-
sprachlichen Komponenten. 

IT-Bezug: 

Internet: Analyse und kritische Bewertung (einzelner Websites, Artikel, Referate). 

Schularbeiten: 

Je eine einstündige Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

3 .  un d  4 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 

Mündliche Kommunikation: 

Redetechniken, Formen mündlicher Kommunikation 

Schriftliche Kommunikation: 
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Argumentieren und Stellung nehmen, Reflektieren, Interpretieren. 

Sprachbetrachtung und Textverstehen: 

Analysieren und Interpretieren von Sachtexten und literarischen Texten.  

Literatur, Kunst und Gesellschaft: 

Kulturgeschichtliche Orientierung (Literatur und ihre Wechselbeziehungen zum gesellschaftlich-kulturellen 
Umfeld der Zeit). 

Medien: 

Massenmedien (gesellschaftliche Funktionen: Information, Bildung und Unterhaltung; Formen der Manipu-
lation).  

Film, Video. 

Kulturportfolio. 

Erweiterungslehrstoff: 

Mündliche Kommunikation: 

Präsentation unter besonderer Berücksichtigung der sprachlichen, medialen, choreografischen, körper-
sprachlichen Komponenten. 

Sprachbetrachtung und Textverstehen: 

Sprachmuster, Sprachklischees, Besonderheiten der Sprache in den neuen Medien.  

Gestalten von Beiträgen für Medien. 

IT-Bezug: 

Auswahlkriterien und Bewertung von Quellen aus dem Internet. 

Nutzen von fachspezifischen Foren. 

Schularbeiten: 

Je eine zweistündige Schularbeit 

5 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Mündliche Kommunikation: 

Situationsgerechte Anwendung von Kommunikations- und Präsentationstechniken. 

Schriftliche Kommunikation: 

Hinführen zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens. 

Interpretieren, Werten, Reflektieren. 

Sprachbetrachtung und Textverstehen: 

Methoden der Interpretation. Textkritik und Wertung. 

Reflexion über Sprache. 

Literatur, Kunst und Gesellschaft: 

Vertiefte kulturgeschichtliche Orientierung (Literatur und ihre Wechselbeziehungen zum gesellschaftlich-
kulturellen Umfeld der Zeit). 

Zeitgenössisches Kulturschaffen. Verlagswesen und Kulturbetrieb. 

Medien: 

Beeinflussung des individuellen Weltbildes, Rückwirkungen der Massenmedien auf die Gesellschaft und 
auf politische Entscheidungen. 

Auseinandersetzung mit virtueller Realität. 
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Kulturportfolio. 

Erweiterungslehrstoff: 

Schriftliche Kommunikation: 

Freies Gestalten, kreatives Schreiben. 

Sprachbetrachtung und Textverstehen: 

Analyse von Reden. 

Medien: 

Gestalten von Beiträgen für Medien. 

Nutzen von fachspezifischen Foren. 

IT-Bezug: 

Auswahlkriterien und Bewertung von Quellen aus dem Internet. 

Schularbeiten: 

Eine dreistündige Schularbeit (bei Bedarf vierstündig). 

6 .  Sem e s t er : 

Basislehrstoff: 

Mündliche Kommunikation: 

Situationsgerechte Anwendung von Kommunikations- und Präsentationstechniken. 

Schriftliche Kommunikation: 

Hinführen zur Praxis wissenschaftlichen Arbeitens. 

Interpretieren, Werten, Reflektieren. 

Sprachbetrachtung und Textverstehen: 

Methoden der Interpretation. Textkritik und Wertung. 

Reflexion über Sprache. 

Literatur, Kunst und Gesellschaft: 

Vertiefte kulturgeschichtliche Orientierung (Literatur und ihre Wechselbeziehungen zum gesellschaftlich-
kulturellen Umfeld der Zeit). 

Zeitgenössisches Kulturschaffen. Verlagswesen und Kulturbetrieb. 

Kulturportfolio. 

Erweiterungslehrstoff: 

Schriftliche Kommunikation: 

Freies Gestalten, kreatives Schreiben. 

Sprachbetrachtung und Textverstehen: 

Analyse von Reden. 

Medien: 

Gestalten von Beiträgen für Medien. 

Nutzen von fachspezifischen Foren. 

IT-Bezug: 

Auswahlkriterien und Bewertung von Quellen aus dem Internet. 
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Schularbeiten: 

Eine dreistündige Schularbeit (bei Bedarf vierstündig). 

 

3.  EN GL ISCH E INSC HL IESS LIC H WIRT SCH AFT SSPR ACHE 1 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- kommunikative Sprachkompetenz zumindest auf dem Niveau des Independent Users B2 gemäß den in 

den Richtlinien des Europarates festgelegten Standards für Sprachkompetenz erreichen, wobei in einzel-
nen Bereichen das Niveau des Proficient Users C1 angestrebt werden soll, d.h. die Schülerinnen und 
Schüler können zumindest 
- die Hauptinhalte komplexer Texte zu konkreten und abstrakten Themen verstehen und imei-

genen Spezialgebiet auch Fachdiskussionen führen, 
- sich so spontan und fließend verständigen, dass ein normales Gespräch mit Muttersprachigen 

ohne Anstrengungen auf beiden Seiten möglich ist, 
- sich zu einem breiten Themenspektrum klar und detailliert ausdrücken, einen Standpunkt zu 

einer aktuellen Frage erläutern und die Vor- und Nachteile verschiedener Möglichkeiten an-
geben, 

- die Fertigkeiten des Hörverstehens, Sprechens, Lesens und Schreibens im Kommunikationsprozess in 
der lebenden Fremdsprache situationsgerecht einsetzen und dabei auch technische Kommunikationsmit-
tel sowie in anderen Unterrichtsgegenständen erworbene Kenntnisse einsetzen können, 

- die Zielsprache in allgemeinsprachlichen und berufsspezifischen Situationen adäquat mündlich und 
schriftlich verwenden können, 

- das nach einem gegebenen Kriterium Wesentliche eines berufsrelevanten fremdsprachigen Textes in 
deutscher Sprache wiedergeben und einen berufsrelevanten deutschsprachigen Text in der Fremdsprache 
zusammenfassen und kommentieren können, 

- wirtschaftliche, politische, ökologische, soziale und kulturelle Gegebenheiten jener Länder kennen, in 
denen die Zielsprache gesprochen wird, soweit sie für die Kommunikation im Alltags- und Berufsleben 
relevant sind, 

- österreichische Verhältnisse in der Zielsprache darstellen und mit den Kulturkreisen der Zielsprache ver-
gleichen können, 

- Wirtschaftsvokabular und –phraseologie der Zielsprache situationsgerecht mündlich und schriftlich an-
wenden können, 

- Geschäftskorrespondenz in der Zielsprache erledigen können, 
- bei Verwendung der Zielsprache Hilfsmittel wie Wörterbücher adäquat handhaben und Informationen 

selbstständig einholen können, 
- im Sinne interkultureller Kompetenz die Besonderheiten des Lebens und der Kulturen des Sprachraumes 

der Zielsprache verstehen und respektieren, 
- Selbstvertrauen, Eigenständigkeit, Arbeitsdisziplin und eine positive Arbeitshaltung entwickeln sowie 
- im Bereich Business English sollen die Lernenden in der Lage sein,  

- ein Produkt und seine Funktionen zu präsentieren und zu erklären 
- die eigene Firma (Geschäftsbereiche, Struktur, Zahlen) zu präsentieren 
- die für Geschäftsreisen notwendigen mündlichen und schriftlichen Anfragen, Reservierun-

gen, Buchungen, Absagen, Beschwerden durchzuführen 
- an Besprechungen teilzunehmen, die Tagesordnung zu präsentieren, das Protokoll zu verste-

hen und den eigenen Standpunkt zu vertreten.  
- am Telefon Standardsituationen zu bewältigen, Nachrichten verfassen, Zahlen und Daten 

korrekt zu übermitteln, Termine zu vereinbaren und abzuändern, Auskünfte über Produkte, 
Firma, Lieferstatus etc. zu geben, 

- neben der Standardkorrespondenz eine Bewerbung, einen Lebenslauf und einfache Berichte 
in englischer Sprache zu verfassen 

- ein Bewerbungsgespräch in englischer Sprache abzuwickeln und 
- im Front-Office Bereich typisch anfallende Tätigkeiten sprachlich zu bewältigen (Betreuung 

und Unterhaltung von Kunden). 

                                                
1 Siehe: Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen, Kapitel 3, Gemeinsame Referenzniveaus: Globalskala; Europarat, Straß-
burg 2001, ISBN 3-468-49469-6. 
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Lehrstoff:  

1 .  un d  2 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, interkulturelle Beziehungen, aktuelle Themen. 

Sprachfertigkeiten: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachfertigkeiten unter zunehmender Betonung der Ei-
genständigkeit. 

Sprachstrukturen: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachstrukturen. 

Geschäftskommunikation in Zusammenhang mit Übungsfirmenarbeit: 

Korrekter mündlicher Stil für Kundengespräche und Telefonate; adäquater schriftlicher Stil für Briefe, Faxe 
und E-Mails; professionelle Form und Struktur von Geschäftsbriefen; Anwendung auf berufsbezogene 
Standardsituationen in schriftlicher und mündlicher Form (z.B. Mängelrüge, Mahnung, Zahlung, Stellen-
bewerbung, Geschäftsreisen); geschäftliche Fallstudien. 

Spracherwerbsstrategien: 

Festigung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Spracherwerbstechniken; fächerübergreifendes vernetz-
tes Denken. 

Kommunikation im Team. 

Selbstständige Materialbeschaffung und -auswahl, Relevanz von Informationen; Festigung und Vertiefung 
von interkulturellen Fertigkeiten. 

Erweiterungslehrstoff: 

Teilnahme an Projekten (auch fächerübergreifend); Vorbereitung auf Praktika im Ausland. 

IT-Bezug: 

Schreiben und Layouten von Texten und Präsentationsunterlagen mit dem Computer; Informationsbeschaf-
fung im Intranet/Internet; Schreiben und Formatieren von Geschäftskorrespondenz mit dem Computer; 
Gebrauch von Lernsoftware. 

Schularbeiten: 

Je eine einstündige Schularbeit (bei Bedarf zweistündig) 

3 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, interkulturelle Beziehungen, aktuelle Themen. 

Sprachfertigkeiten: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachfertigkeiten unter besonderer Betonung der Ei-
genständigkeit. 

Sprachstrukturen: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachstrukturen. 

Geschäftskommunikation: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Geschäftskommunikation; Anwendung auf berufsbezo-
gene Situationen z.B. memo, report, minutes); komplexe geschäftliche Fallstudien. 

Spracherwerbsstrategien: 
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Festigung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Spracherwerbstechniken; fächerübergreifende Kommu-
nikation. 

Arbeit an Projekten im Team; Materialbeschaffung und -auswahl, Relevanz von Informationen; Festigung 
und Vertiefung von interkulturellen Fertigkeiten. 

Erweiterungslehrstoff: 

Vorbereitung auf internationale Zertifikate; Teilnahme an Projekten und Verfassung der Projektarbeit (auch 
fächerübergreifend); Vorbereitung auf Praktika im Ausland. Komplexe Fallstudien und Simulationen; Mi-
niprojekte; Vorbereitung auf internationale Zertifikate 

IT-Bezug:  

Schreiben und Layouten von Texten und Präsentationsunterlagen mit dem Computer; Informationsbeschaf-
fung im Intranet/Internet; Schreiben und Formatieren von Geschäftskorrespondenz mit dem Computer; 
Gebrauch von Lernsoftware. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit (bei Bedarf zweistündig) 

4 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, interkulturelle Beziehungen, aktuelle Themen. 

Sprachfertigkeiten: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachfertigkeiten unter besonderer Betonung der Ei-
genständigkeit. 

Sprachstrukturen: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachstrukturen. 

Geschäftskommunikation: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Geschäftskommunikation; Anwendung auf berufsbezo-
gene Situationen; komplexe geschäftliche Fallstudien. 

Spracherwerbsstrategien: 

Festigung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Spracherwerbstechniken; fächerübergreifende Kommu-
nikation. 

Arbeit an Projekten im Team; Materialbeschaffung und -auswahl, Relevanz von Informationen; Festigung 
und Vertiefung von interkulturellen Fertigkeiten. 

Erweiterungslehrstoff: 

Vorbereitung auf internationale Zertifikate; Teilnahme an Projekten und Verfassung der Projektarbeit (auch 
fächerübergreifend); Vorbereitung auf Praktika im Ausland. 

IT-Bezug: 

Schreiben und Layouten von Texten und Präsentationsunterlagen mit dem Computer; Informationsbeschaf-
fung im Intranet/Internet; Schreiben und Formatieren von Geschäftskorrespondenz mit dem Computer; 
Gebrauch von Lernsoftware. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit: (bei Bedarf zwei- oder dreistündig). 
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5 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, interkulturelle Beziehungen, aktuelle Themen. 

Sprachfertigkeiten: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachfertigkeiten unter besonderer Betonung der Ei-
genständigkeit. 

Sprachstrukturen: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachstrukturen. 

Geschäftskommunikation: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Geschäftskommunikation; Anwendung auf berufsbezo-
gene Situationen); komplexe geschäftliche Fallstudien. 

Spracherwerbsstrategien: 

Festigung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Spracherwerbstechniken; fächerübergreifende Kommu-
nikation. 

Arbeit an Projekten im Team; Materialbeschaffung und -auswahl, Relevanz von Informationen; Festigung 
und Vertiefung von interkulturellen Fertigkeiten. 

Erweiterungslehrstoff: 

Vorbereitung auf internationale Zertifikate; Teilnahme an Projekten und Verfassung der Projektarbeit (auch 
fächerübergreifend); Vorbereitung auf Praktika im Ausland. Komplexe Fallstudien und Simulationen; Mi-
niprojekte; Vorbereitung auf internationale Zertifikate 

IT-Bezug:  

Schreiben und Layouten von Texten und Präsentationsunterlagen mit dem Computer; Informationsbeschaf-
fung im Intranet/Internet; Schreiben und Formatieren von Geschäftskorrespondenz mit dem Computer; 
Gebrauch von Lernsoftware. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit (bei Bedarf zwei- oder dreistündig) 

6 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur, interkulturelle Beziehungen, aktuelle Themen. 

Sprachfertigkeiten: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachfertigkeiten unter besonderer Betonung der Ei-
genständigkeit. 

Sprachstrukturen: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Sprachstrukturen. 

Geschäftskommunikation: 

Vertiefung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Geschäftskommunikation; Anwendung auf berufsbezo-
gene Situationen; komplexe geschäftliche Fallstudien. 

Spracherwerbsstrategien: 

Festigung und Erweiterung der bisher erarbeiteten Spracherwerbstechniken; fächerübergreifende Kommu-
nikation. 
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Arbeit an Projekten im Team; Materialbeschaffung und -auswahl, Relevanz von Informationen; Festigung 
und Vertiefung von interkulturellen Fertigkeiten. 

Erweiterungslehrstoff: 

Vorbereitung auf internationale Zertifikate; Teilnahme an Projekten und Verfassung der Projektarbeit (auch 
fächerübergreifend); Vorbereitung auf Praktika im Ausland. 

IT-Bezug: 

Schreiben und Layouten von Texten und Präsentationsunterlagen mit dem Computer; Informationsbeschaf-
fung im Intranet/Internet; Schreiben und Formatieren von Geschäftskorrespondenz mit dem Computer; 
Gebrauch von Lernsoftware. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit: (bei Bedarf zwei- oder dreistündig). 

 

4.  LE BE ND E FREM DSPR ACH E(N )2 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- zumindest das Niveau des Independent Users B1 erreichen, wobei in einzelnen Bereichen das Niveau des 

Independent Users B2 angestrebt werden soll, d.h. die Schülerinnen und Schüler können zumindest 
- die Hauptpunkte verstehen, wenn klare Standardsprache verwendet wird und wenn es um vertraute Din-

ge des Lebens geht, 
- die meisten Situationen bewältigen, denen man auf Reisen im Sprachgebiet begegnet, 
- sich zusammenhängend über vertraute Themen und Interessensgebiete äußern, 
- über Erfahrungen und Ereignisse berichten, Hoffnungen und Ziele beschreiben und zu Plänen und An-

sichten Begründungen und Erklärungen geben, 
- Standardsituationen in der beruflichen Kommunikation schriftlich und mündlich beherrschen (Anfragen, 

Angebote, Bestellung, Lieferung, Reklamationen, Terminvereinbarungen, Hotelanfragen und –
reservierungen, Telefonate, Begrüßung und Betreuung von Kunden oder Gästen) 

- österreichische Verhältnisse in der Zielsprache darstellen und mit den Kulturkreisen der Zielsprache ver-
gleichen können, 

- bei Verwendung der Zielsprache Hilfsmittel wie Wörterbücher adäquat handhaben und Informationen 
selbstständig einholen können, 

- im Sinne interkultureller Kompetenz die Besonderheiten des Lebens und der Kulturen des Sprachraumes 
der Zielsprache verstehen und respektieren und 

- Selbstvertrauen, Eigenständigkeit, Arbeitsdisziplin und eine positive Arbeitshaltung entwickeln. 

Lehrstoff:  

1 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Einfache Situationen aus dem Alltag; der Mensch und seine Umwelt (z.B. Familie, Ernährung, Kleidung, 
Körper, Wohnen, Einkauf, Schule, Freizeit, Beruf, Zeit, Wetter, Geld). 

Kommunikationsformen: 

Die sich aus den Kommunikationsthemen ergebenden mündlichen und schriftlichen Kommunikationsfor-
men (z.B.  Gespräch, Telefonat,  E-Mail). 

Sprachkompetenz: 

Erarbeitung der für die Kommunikationsthemen und –formen notwendigen Strukturen (Formen- und Satz-
lehre). 

                                                
2 Gemeinsamer europäischer Referenzrahmen für Sprachen, Kapitel 3, Gemeinsame Referenzniveaus: Globalskala; Europarat, Straßburg 
2001, ISBN 3-468-49469-6. 
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Erweiterungslehrstoff: 

Rollenspiele. 

IT-Bezug: 

Internet- und Intranet-Nutzung, Informationsbeschaffung. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit. 

2 .  Sem e s t er : 

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Sachverhalte aus dem Leben in der Gemeinschaft sowie aus dem sozialen Umfeld der Lernenden und deren 
Entsprechung in den Ländern der Zielsprache. 

Kommunikationsformen: 

Die sich aus den Kommunikationsthemen ergebenden Kommunikationsformen (z.B. Gespräch, Telefonat, 
E-Mail).  

Sprachkompetenz: 

Erarbeitung weiterer für die Kommunikationsthemen notwendiger Strukturen. 

Erweiterungslehrstoff: 

Rollenspiele. 

IT-Bezug: 

Internet- und Intranet-Nutzung, Informationsbeschaffung. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit. 

3 .  Sem e s t er : 

Basislehrstoff: 

Kommunikationsthemen: 

Sachverhalte aus dem Leben in der Gemeinschaft sowie aus dem sozialen Umfeld der Lernenden und deren 
Entsprechung in den Ländern der Zielsprache. 

Kommunikationsformen: 

Die sich aus den Kommunikationsthemen ergebenden Kommunikationsformen (z.B. Gespräch, Telefonat, 
E-Mail, Zusammenfassung kürzerer erzählender Texte sowie schriftliche und mündliche Darstellung einfa-
cher Sachverhalte). 

Sprachkompetenz: 

Erarbeitung weiterer für die Kommunikationsthemen notwendiger Strukturen. 

Erweiterungslehrstoff: 

Rollenspiele 

IT-Bezug: 

Internet- und Intranet-Nutzung, Informationsbeschaffung. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit. 
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4 .  Sem e s t er : 

Basislehrstoff: 

Themen zur Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur aus den Ländern der Zielsprache, auch mit Bezug auf Ös-
terreich. 

Aktuelle Themen. 

Beruflich relevante Kommunikationsthemen: 

Einführung in die Fachsprache, ausgehend von allgemeinsprachlichen Kommunikationsformen. 

Sprachkompetenz: 

Erarbeitung, Festigung und schwerpunktmäßige Vertiefung der für die Kommunikation notwendigen Struk-
turen. 

Erweiterungslehrstoff: 

Rollenspiele 

IT-Bezug: 

Internet- und Intranet-Nutzung, Informationsbeschaffung. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

5 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Wirtschaftliche, politische, ökologische, soziale und kulturelle Themen aus den Ländern der Zielsprache, 
auch in Bezug auf Österreich; Aktuelle Themen. 

Beruflich relevante Kommunikationsthemen: 

Standardsituationen der kaufmännischen Praxis in schriftlicher und mündlicher Form: Kaufvertrag, Kun-
denbetreuung im persönlichen Kontakt und unter Verwendung technischer Kommunikationsmittel, Firmen- 
und Produktpräsentation, Stellenbewerbung. 

Sprachkompetenz: 

Wiederholung und Festigung der für die Kommunikation notwendigen Strukturen. 

Intensivtraining der Grundfertigkeiten. 

Erweiterungslehrstoff: 

Betriebswirtschaftlich relevante Themen. Organisation von Geschäftsreisen. 

IT-Bezug: 

Internet- und Intranet-Nutzung, Informationsbeschaffung. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

6 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Allgemeine Kommunikationsthemen: 

Wirtschaftliche, politische, ökologische, soziale und kulturelle Themen von internationaler Bedeutung; Ak-
tuelle Themen. 

Beruflich relevante Kommunikationsthemen: 

Differenzierte Situationen der kaufmännischen Praxis, die individuelle Problemlösungen erfordern. 

Fallbeispiele aus der kaufmännischen Praxis. 
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Betriebswirtschaftlich und volkswirtschaftlich relevante Themen. 

Sprachkompetenz: 

Schwerpunktmäßige Wiederholung und Festigung der für die Kommunikation notwendigen Strukturen. 

Training einer differenzierten und komplexen Ausdrucksweise (mündlich und schriftlich). 

Wortschatzvertiefung. 

Erweiterungslehrstoff: 

Inhalte internationaler Zertifikate. 

IT-Bezug: 

Internet- und Intranet-Nutzung, Informationsbeschaffung. 

Schularbeiten: 

Eine einstündige Schularbeit (bei Bedarf zwei- oder dreistündig). 

5.  GESCH IC HT E (WIRT SCH AFT S- UN D S OZ IALGESC H ICHT E) 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- Themen der Politik, Gesellschaft, Wirtschaft, Kultur und Kunst aufbauend auf ihrem historischen und 

sozialkundlichen Grundwissen und der Kenntnis historischer Methoden analysieren können und verste-
hen, wie sich Vergangenheit und Geschichte auf Gegenwart und Zukunft beziehen, um gesellschaftlich 
und politisch verantwortungsbewusst in Beruf und Alltag, in der Öffentlichkeit und im Privatleben, han-
deln zu können (Gegenwartsbezug und Handlungskompetenz), 

- systematisches und sachadäquates, längerfristig verfügbares Wissen von bedeutsamen Geschehnissen der 
Vergangenheit aufbauen (Sachkompetenz), 

- das historische Werden Österreichs im europäischen Entwicklungszusammenhang verstehen, 
- Fragen zur Vergangenheit und zur Geschichte selbstständig formulieren und beantworten können,  
- Informationen recherchieren und analytische Instrumente und Verfahren anwenden (Methodenkompe-

tenz) sowie Quellen kritisch betrachten können, 
- im Sinne der politischen Bildung demokratische, den Werten der Menschenrechte verpflichtete, Grund-

haltung lernen, zu aktiver Teilnahme am öffentlichen Geschehen fähig werden und neue Ziele auf der 
Basis von reflektierter Identität die Bereitschaft zur unvoreingenommenen Begegnung und Auseinander-
setzung mit Fremden und Fremdem entwickeln sowie Missbrauch von Macht, Rechtsnormen und politi-
schen Institutionen erkennen und diesem begegnen können. 

Lehrstoff: 

1 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Ur- und Frühgeschichte: 

Entwicklung des Menschen; Gesellschaftsformen; Aneignungs-  und Vorratswirtschaft. 

Der österreichische Raum. 

Frühe Hochkulturen. 

Antike: 

Ägäischer Kulturkreis; die Polis (Athen); Hellenismus; Rom, Republik, Imperium; Romanisierung des ös-
terreichischen Raumes. 

Spätantike Wanderbewegungen. 

Mittelalter: 

Kulturelles Erbe der Antike, römische, jüdisch-christliche und germanische Grundlagen des Abendlandes. 

Lehenswesen und Feudalismus; Reichsgedanke und kirchlicher Weltherrschaftsanspruch.  

Österreich. 
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Romanik, Gotik. 

Frühe Neuzeit: 

Erfindungen, Entdeckungen außereuropäischer Reiche und Kulturen; die Osmanen und Europa 

Frühkapitalismus und sozialrevolutionäre Bewegungen; Reformation und katholische Erneuerung 

Humanismus und Renaissance; Europa zur Zeit des 30-jährigen Krieges. 

Erweiterungslehrstoff: 

Prähistorische Fundstätten, die Stadt in den Frühen Hochkulturen. 

IT-Bezug: 

Internet- Recherche, virtuelle Museen. 

2 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Absolutismus und Aufklärung. 

Barock, Rokoko. 

Revolution und Restauration: 

Gründung der USA; französische Revolution und deren Folgen.. 

Aufstieg des Bürgertums: 

Industrialisierung und soziale Frage; Revolutionäre Bewegungen, Revolutionen; Ideologien und politische 
Parteien; Alltagskultur, Kunst und Wissenschaften. 

Nationalismus, Kolonialismus und Imperialismus; wirtschafts- und machtpolitische Interessenssphären.  

Europa vor dem Ersten Weltkrieg. 

Das habsburgische Vielvölkerreich. 

Der Erste Weltkrieg und seine Folgen. 

Auswahl wichtiger zeitgeschichtlicher Themen, jüngste Entwicklungen und Tendenzen (Religiöse und ideo-
logische Fundamentalismen; Migration und ihre Folgen; Minderheiten und Volksgruppen; aktuelle Krisen-
herde; Kunst und Kultur). 

Erweiterungslehrstoff: 

Verstädterung, urbane Gesellschaft, Geopolitik, Global Governance, internationale Staatengemeinschaft, Bevöl-
kerungsentwicklung und Bevölkerungspolitik  

IT-Bezug: 

Einbeziehung des Internets, Tageszeitungen. 

 

6.  INT ER N AT ION AL E WIRT SCH AFT S- UND K ULT URR ÄUM E 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- die in den vorgelagerten Unterrichtsgegenständen insbesondere in Geografie (Wirtschaftsgeografie) und 

Geschichte (Wirtschafts- und Sozialgeschichte) erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten vertiefen und 
diese in eigenständigen Analysen anwenden, 

- Themen der Wirtschaft, Politik, Gesellschaft und Kultur analysieren und verstehen, um politisch, sozial 
und ökologisch verantwortungsbewusst in Beruf und Alltag, in der Öffentlichkeit und im Privatleben 
handeln zu können, 

- die Kenntnis der wirtschafts- und sozialräumlichen Struktur der globalisierten Welt vertiefen und in regi-
onalen oder sektoralen Fallstudien anwenden, 

- kulturelle Traditionen und deren Einfluss auf Wirtschaft, Gesellschaft und Politik beschreiben, 
- die Chancen und Risken der globalen wirtschaftlichen, politischen und kulturellen Verflechtungen beur-

teilen können, 
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- kontroverse Positionen in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft verstehen und bewerten, 
- aus der Kenntnis der Vielfalt der Kulturen, Lebens- und Wirtschaftsweisen Toleranz und Verständnis für 

fremde Kulturen und Lebensweisen vertiefen und diese zur Grundlage alltagsrelevanten Handelns ma-
chen können und 

- Informationen, Daten und Quellen selbständig recherchieren, diese aufgabengerecht aufbereiten und prä-
sentieren können. 

Lehrstoff: 

5 .  un d  6 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 

Wirtschafts- und Kulturräume:  

Grundlagen und Begriffe 

Aspekte der Internationalisierung und Globalisierung:  

Wirtschaftliche, gesellschaftliche, ökologische, politische und kulturelle Zusammenhänge; historische Be-
züge.  

Akteure der Weltwirtschaft, Entstehung der Weltwirtschaft und Weltpolitik: 

Überblick und aktuelle Fallbeispiele. 

Konfliktfelder in Wirtschaft, Politik und Gesellschaft und ihre historischen Wurzeln.  

Globale Perspektiven lokalen Handelns 

Nachhaltigkeit, globale Verantwortung, Konsumentscheidungen und ihre Auswirkungen, Konfliktbewälti-
gung, Partizipation in der Zivilgesellschaft. 

Internationale Wirtschaft und Kultur: 

Raumkonzepte und ihre politische und soziale Relevanz; Kulturräume und ihre historische Entwicklung. 

Erweiterungslehrstoff: 

Sektorale oder regionale Fallstudien: 

(Analyse der wirtschaftlichen, politischen, gesellschaftlichen, ökologischen und kulturellen Zusammenhän-
ge); historische Bezüge. Einsatz von fremdsprachigen Informationen und Quellen zu aktuellen Themen der 
Wirtschaft, Politik und Kultur. 

IT-Bezug: 

Multimediaeinsatz; Internetrecherche.  

7.  CHEM IE  

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- die Chemie als Teil des naturwissenschaftlichen Weltbildes begreifen und die chemische Arbeitsweise 

als Methode zur Gewinnung naturwissenschaftlicher Erkenntnisse verstehen, 
- Verständnis für den Aufbau der Materie aus Atomen entwickeln, 
- mit der chemischen Fachsprache vertraut werden und das Periodensystem als wichtige Informationsquel-

le nutzen können, 
- Eigenschaften und Reaktionsverhalten der Stoffe beobachten und beschreiben und  mit Modellen erklä-

ren können, 
- wichtige chemische Reaktionen kennen und chemische Reaktionen als Stoffartumwandlungen begreifen,  
- die Gefahrensymbole kennen, Gefahren von chemischen Stoffen einschätzen und mit diesen Stoffen ent-

sprechend umgehen können, 
- chemische Substanzen und Begriffe aus dem Alltag und der beruflichen Praxis kennen und von der Be-

deutung der Chemie im täglichen Leben wissen, 
- Grundlagen der organischen Chemie als spätere Basis für die Biochemie und die Genetik erlernen, 
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- Zusammenhänge zwischen chemischer Industrie und Ökologie verstehen und die Bedeutung der Chemie 
bei der Lösung von Umweltfragen begreifen und 

- die Kenntnisse über chemische Prozesse in Hinblick auf ökologische Fragen, Fragen der persönlichen 
und betrieblichen Sicherheit und bei der Auswahl von Waren in ihre persönliche Entscheidungsfindung 
integrieren können. 

Lehrstoff:  

1 .  un d  2 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff 

Stellung der Chemie innerhalb der Naturwissenschaften. 

Aufbau der Materie: 

Bau des Atoms, Elemente, Periodensystem, Isotope, chemische Formeln. 

Grundlegende Eigenschaften von Stoffen: 

Schmelzpunkt, Siedepunkt, Aggregatzustände, Leitfähigkeit, Farbe, Geruch, Gefahren von Stoffen, Brenn-
barkeit. 

Chemische Bindung: 

Ursache von chemischen Bindungen, Atombindung, Ionenbindung, Metallbindung, Zusammenhänge zwi-
schen Bindungsart und Eigenschaften. 

Wasser: 

Chemische Verbindung, Trinkwasser, Gemische, Lösungen, Konzentration, Analyse, Stofftrennung. 

Chemische Reaktionen: 

Energie bei chemischen Reaktionen. Redoxreaktionen,  

Metalle (Gewinnung, Verarbeitung, wirtschaftliche Bedeutung).  

Säure – Basen – Reaktionen (pH-Wert, Indikator, Salze).  

Mineralien. 

Kohlenwasserstoffe und Kohlenwasserstoffderivate: 

Struktur und Vielfalt organischer Verbindungen, Nomenklatur, funktionelle Gruppen (Alkohol, Karbonsäu-
ren). 

Erdöl und Erdgas. 

Kunststoffe (Polymerisation, Wiederverwertung). 

Luft: 

Luftschadstoffe, Emission, Immission, MAK-Wert. 

Erweiterungslehrstoff: 

Stöchiometrie, chemisches Gleichgewicht, Elektrochemie, Batterie. Anorganische Verbrauchsgüter, anor-
ganische Grundstoffindustrie. Fette, Seifen, Waschmittel, Kosmetik. Fotografie. Farbstoffe. Drogen. 

IT-Bezug: 

Verwendung von Daten aus entsprechenden Websites. Einsatz von Lernsoftware. 

8.  PH YS IK 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- Vorgänge und Erscheinungen in der Natur beobachten und beschreiben und Modellvorstellungen aus der 

Physik zu deren Erklärung anwenden können, 
- kausale Zusammenhänge verbal unter Verwendung der naturwissenschaftlichen Fachsprache (grafisch in 

Form von Diagrammen, sowie mathematisch in Form von Tabellen und Formeln) beschreiben können, 
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- Größenordnungen abschätzen und Ergebnisse von Berechnungen sinnvoll interpretieren können, 
- Formen der Energie kennen, die Energieerhaltung als grundlegendes physikalisches, aber auch ökologi-

sches Prinzip begreifen und die Bedeutung von Energieumwandlungen für die wirtschaftliche und priva-
te Energienutzung verstehen, 

- physikalisches Grundlagenwissen, das für die Herstellung und Verwendung von im Berufsleben und pri-
vat eingesetzten technischen Geräten bedeutsam ist, erwerben, 

- sich der historischen Relativierbarkeit aller naturwissenschaftlichen Erkenntnisse bewusst sein und Mut 
zu eigenem Zweifeln und zur eigenen Fragestellung entwickeln und 

- ihre physikalischen Kenntnisse und Fertigkeiten in verantwortungsvolles Handeln umsetzen können. 

Lehrstoff: 

3 .  un d  4 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 

Einführung in Arbeitsweise und Arbeitsgebiete der Physik: 

Größen und Einheiten. 

Grundlagen der Mechanik: 

Bewegungsarten, Geschwindigkeit, Beschleunigung, Kraft. 

Energie: 

Erhaltung, Umwandlung (technische Möglichkeiten der Energienutzung, Wirkungsgrad). 

Wärme, Temperatur, Hauptsätze der Wärmelehre, Entropie, Wärmetransport. 

Elektrizität und Magnetismus: 

Elektrostatik (Feldbegriff, Ladung); Gleichstrom und Wechselstrom (Spannung, Stromstärke, Widerstand, 
Ohmsches Gesetz, Serien- und Parallelschaltung). 

Permanent- und Elektromagnet. Induktion (Generator, Elektromotor, Transformator). 

Schwingungen und Wellen: 

Ausbreitung, Reflexion, Brechung, Beugung, Interferenz, Resonanz; elektromagnetische Schwingungen 
und Wellen (Informationsübertragung). 

Weltbilder der Physik und ihre Entwicklung: 

Aufbau des Universums (Urknallhypothese, Entstehung des Sonnensystems, Gravitation, Planetenbahnen); 

Mikrokosmos (Elementarteilchen, Quanten). 

Erweiterungslehrstoff: 

Relativitätstheorie. Rotationsbewegung. Impuls, Impulserhaltung, Stoßgesetze. Akustik und Optik. 

IT-Bezug: 

Verwendung von Daten aus entsprechenden Websites. Einsatz von Lernsoftware. 

 

9.ÖK OL OG IE UN D WARE NLE HRE 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- zum Erfassen komplexer Systeme befähigt werden, 
- das Zusammenspiel von ökologischen, ökonomischen und sozialen Mechanismen verstehen, 
- durch Einsicht in diese Systeme Handlungskompetenz und Bereitschaft zur Innovation entwickeln, 
- die Begrenztheit der Natur in Hinblick auf Rohstoffentnahme und Belastbarkeit erkennen und dadurch 

verantwortungsbewusstes Handeln entwickeln, 
- über Reflexionen und Zusammenschau physischer, psychischer und sozialer Bedingungen eine reife und 

gefestigte Persönlichkeit entwickeln, 
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- den Aufbau der Welt als Zusammenspiel von ökologischen, wirtschaftlichen und sozialen Systemen be-
greifen, 

- den Menschen aus dem Verständnis eines naturwissenschaftlichen Weltbildes als Bestandteil dieser Sys-
teme erkennen, 

- den Zusammenhang zwischen Strukturen und Funktionen der biologischen, ökologischen und ökonomi-
schen Systeme erkennen und 

- Verantwortungsbewusstsein im Umgang mit dem eigenen Körper sowie der belebten und unbelebten 
Umwelt entwickeln. 

Lehrstoff:  

5 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff:  

Struktur der Zelle 

Genetik und Gentechnologie. 

Mikrobiologie, Biotechnologie und Lebensmitteltechnologie 

Phylogenie, Evolution 

Wald- und Forstwirtschaft: 

Holz verarbeitende Industrie; Papierindustrie 

Ökologie, Ökonomie: 

Grundlagen. 

Natürliche und künstliche Systeme: Abiotische und biotische Faktoren 

Systemtheorie: 

Energie-, Materie- und Informationsflüsse. 

Vernetzung von Boden, Wasser, Luft als Bereiche der Ökosphäre. 

Regulationsmechanismen, ökologisches Gleichgewicht, Biodiversität. 

Problemfelder Wirtschaft, Natur: 

„Lifescience“ für die Wirtschaft (Biostrategien). 

Ökobilanzen, ökologische Wirtschaft, Umwelttechnologien, Ökodesign, Ökoaudit, ökologisches Manage-
ment, Umwegrentabilität. Prinzip der Nachhaltigkeit. Umwelt- und sozial verträgliche Wirtschaftsformen, 
Ethik des Wirtschaftens. 

Erweiterungslehrstoff: 

Ethologie 

Grundlagen der Mineralogie und Geologie (Ressourcenlehre). 

Bionik 

IT-Bezug: 

Energie- und Informationsflüsse. Internetrecherche 

6 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Energiewirtschaft: 

Zusammenhang ökologischer und ökonomischer Aspekte. 

Baubiologie: Baustoffe, Energie 

Abfallwirtschaft: 

Stoffrückgewinnung, Wiederverwertung, Entsorgung; Recycling, Downcycling. 
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Metalle, Tonwaren, Glas. 

Erweiterungslehrstoff: 

Schmuckindustrie.  

Mobilität (z.B. Verkehrsplanung, Transportformen, Alternativantriebe). 

Kunststoffindustrie 

IT-Bezug: 

Energie- und Informationsflüsse. Internetrecherche. 

10.  M AT HE M AT IK UND ANG E WANDT E M AT HEM AT IK 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- zur eigenständigen Wissenskonstruktion angeleitet werden, 
- eine aktive Lernposition einnehmen, 
- sich in allen Semestern mit wirtschaftlichen Problemstellungen auseinander setzen, 
- Einsichten in die Möglichkeiten der Anwendung mathematischer Verfahren auf die berufliche Praxis 

gewinnen, 
- ein grundlegendes Verständnis für mathematische Theorien und Konzepte entwickeln können, 
- mathematische Methoden auf Problemstellungen anwenden, diese mit geeigneten mathematischen Mo-

dellen beschreiben, Lösungen abschätzen und interpretieren können, 
- eigenständig und im Team arbeiten können,  
- Computer Algebra Systeme und/oder Tabellenkalkulation bzw. grafikfähige Taschenrechner einsetzen 

und mathematische Problemstellungen damit lösen können. 

Lehrstoff:  

1 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Zahlensysteme, Zahlenmengen, Terme  und Potenzen. 

Funktionen, Umkehrfunktionen. 

Gleichungen und Ungleichungen, Gleichungssysteme, Numerische Lösungen.  

Erweiterungslehrstoff: 

Ungleichungssysteme. Vektoren.. 

IT-Bezug: 

Gesamter Lehrstoff. Computereinsatz mit entsprechender Software. 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

2 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Beschreibende Statistik (Einführung und Trendlinie) und deren grafischen Darstellungsformen. 

Trigonometrische Funktionen, Anwendungen. 

Wachstums- und Abnahmeprozesse.  

Erweiterungslehrstoff: 

Kurs und Rentabilitätsrechnung.  
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IT-Bezug: 

Computereinsatz mit entsprechender Software.Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

3 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Rekursive Darstellung von Folgen. 

Differenzialrechnung. Integralbegriff 

Kosten- und Preistheorie. 

Integralrechnung. 

Erweiterungslehrstoff: 

Simulation dynamischer Systeme. 

IT-Bezug: 

Computereinsatz mit entsprechender Software. 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

4 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Zinseszinsrechnung. 

Rentenrechnung, Schuldtilgung. 

Investitionsrechnung.  

Erweiterungslehrstoff: 

Kurs und Rentabilitätsrechnung. Simulation dynamischer Systeme. 

IT-Bezug: 

Computereinsatz mit entsprechender Software. 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

5 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff: 

Beschreibende und beurteilende Statistik. 

Wahrscheinlichkeits- und Verteilungsfunktionen, Regressionsrechnung, Korrelation. 

Erweiterungslehrstoff: 

Kombinatorische Hilfsmittel, Wahrscheinlichkeitsrechnung. 

IT-Bezug: 

Computereinsatz mit entsprechender Software. 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 
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6 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff: 

Kombinatorik. Wahrscheinlichkeitsrechnung.  

Vertiefung und Verknüpfung von Lehrstoffinhalten aller Jahrgänge.  

Erweiterungslehrstoff: 

Simulation wirtschaftlicher Modelle. 

IT-Bezug: 

Computereinsatz mit entsprechender Software. 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig). 

11.  BET RIE BS WIRT SCH AFT  

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- unternehmerisch denken und handeln können,  
- den Aufbau des Betriebes, die Leistungsfaktoren und Leistungsbereiche sowie die Beziehungen des Be-

triebes zur Außenwelt unter Berücksichtigung des gesetzlichen und sozialen Umfeldes kennen, 
- innerbetriebliche Zusammenhänge und betriebliche Entscheidungsvorgänge verstehen, 
- Einsicht in die Stellung des Betriebes im Spannungsfeld des nationalen und internationalen Marktes und 

der Interessensgruppen gewinnen, 
- Methoden kennen, die der Realisierung der betrieblichen Zielvorstellungen, der Verbesserung der Wirt-

schaftlichkeit und der Humanisierung der menschlichen Arbeit dienen, 
- betriebswirtschaftliche Probleme erkennen, analysieren, verbal, rechnerisch und grafisch lösen und dar-

stellen können, 
- zur Kommunikation, Kooperation und zur Arbeit im Team fähig und bereit sein und 
- ihr Wissen laufend aktualisieren und erweitern. 

Lehrstoff: 

1 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff: 

Finanzmanagement: 

Investitionsplanung und Investitionsentscheidung. 

Finanzplanung und Finanzierungsentscheidung. 

Kostenmanagement mit Verschränkung zur Kostenrechnung und Controlling: 

Kostenrechnung als Planungs-, Entscheidungs- und Kontrollinstrument. 

Betriebswirtschaftliche Fallstudien. 

Erweiterungslehrstoff: 

Preismanagement, Qualitätsmanagement 

IT-Bezug: 

Finanzplan 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit 
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2 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff: 

Internationale Geschäftstätigkeit: 

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung. 

Risiken; Besonderheiten des Kaufvertrages, des Zahlungsausgleichs und der Finanzierung; Absatzwege; 
Exportförderung. 

Verzollung. 

Erweiterungslehrstoff: 

Ökologische Aspekte (Verpackungsverordnung, Transport). Shop- und Messestandgestaltung. Zertifizie-
rungen. 

IT-Bezug: 

Internetzugang zu diversen Websiten 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit 

3 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Kreditinstitute: 

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung. 

Aktiv-, Passiv- und Dienstleistungsgeschäfte mit Verschränkung zu Abrechnungen im Rechnungswesen. 

Portfolio-Management: 

Wertpapiere und sonstige Instrumente der Vermögensveranlagung mit Verschränkung zu Abrechnungen im 
Rechnungswesen. 

Kapitalmarkt. 

Wertpapierbörse. 

Net-Banking; Kauf- und Verkaufsabrechnung, Renditeberechnung. 

Versicherungen: 

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung. 

Arten der Versicherungen; Inhalt und Abschluss des Versicherungsvertrages; Schadensabwicklung. 

Erweiterungslehrstoff: 

Allfinanz bei Versicherungen und Kreditinstituten. 

IT-Bezug: 

Online-Auktionen, Net-Banking 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit 

4 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff 

Handelsbetriebe:  

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung, Betriebsformen.  

Handelsvermittler. 

Entwicklungstendenzen unter besonderer Berücksichtung des E-Commerce. 
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Besondere Organisationsformen des Marktes (Börsen, Messen, öffentliche Konkurrenzaufrufe). 

Industrie und Gewerbe: 

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung. 

Forschung und Entwicklung. 

Leistungserstellung. 

Qualitätsmanagement. 

Ökologische Aspekte. 

Transportwirtschaft: 

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung. 

Transportbetriebe und Transportvermittler.  

Transportdokumente. 

Ökologische Aspekte. 

Tourismus: 

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung. 

Zeitgemäße Kommunikationstechniken und -formen. 

Kennzahlen. 

Entwicklungstendenzen. 

Ökologische Aspekte. 

Öffentliche Verwaltung: 

Funktionen und wirtschaftliche Bedeutung. 

Leistungserstellung der öffentlichen Verwaltung. 

Sonstige Dienstleistungsbetriebe. 

Betriebswirtschaftliche Fallstudien. 

Erweiterungslehrstoff: 

Sonstige Dienstleistungsbetriebe: Call-Center, Personal-Leasing, Unternehmensberatung. 

IT-Bezug: 

Virtuelle Messen. Virtueller Marktplatz. 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit. 

5 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff: 

Studien- und Berufsorientierung. 

Bildungsmarkt; Arbeitsmarkt; Bewerbung; Pflichten und Rechte des Arbeitgebers und Arbeitnehmers, Be-
rufsbilder. 

Berufspädagogik: 

Ausbildungsziele; Verbreitung. Durchführung und Kontrolle von Auszubildenden. 

Steuerung einer Unternehmung: 

Controlling. 

Übernahme eines Unternehmens; Businessplan. 

Unternehmenskooperation und -konzentration. 
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Erweiterungslehrstoff: 

Arbeitsmarkt, Controlling. 

IT-Bezug: 

Businessplan, Unternehmensplanung 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig) 

6 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff: 

Riskmanagement: 

Risiko und Risikopolitik. 

Krisenmanagement. 

Auflösung einer Unternehmung. 

Vertiefende Wiederholung: 

Themenübergreifende Aufgabenstellungen unter Einbindung des Lehrstoffes aller Jahrgänge. 

Betriebswirtschaftliche Fallstudien. 

Erweiterungslehrstoff: 

Privatkonkurs. 

IT-Bezug: 

Internetzugang zu diversen Webseiten multinationaler Konzerne. 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig) 

12.  C ASE ST UD IES 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- ihre persönlichen Erfahrungen und ihre in anderen Unterrichtsgegenständen erworbenen Kenntnisse und 

Fertigkeiten erweitern und auf praxisorientierte Aufgabenstellungen (z.B. Fallstudien) anwenden können, 
- grundlegende betriebswirtschaftliche Aufgabenstellungen genau, formal richtig, termingerecht, zielorien-

tiert und in Eigenverantwortung bearbeiten können, 
- an Hand betrieblicher Unterlagen Auswertungen erstellen, interpretieren und unternehmerische Ent-

scheidungen treffen sowie präsentieren können  
- durch Simulation der betrieblichen Situation betriebswirtschaftliche Ziele, organisatorische Strukturen 

und Zusammenhänge sowie Arbeitsabläufe kennen lernen, durchschauen, bewerten und entsprechend 
zielorientiert handeln können, 

- ihre in Betriebswirtschaft und Rechnungswesen und Controlling erworbenen Kenntnisse und Fertigkeiten 
umfassend wiederholen und aktualisieren, 

- die zentrale Bedeutung der Qualität der betrieblichen Leistung für den Bestand und die Entwicklung ei-
nes Unternehmens erkennen und analysieren können, 

- problemorientierte, fächerübergreifende Fallbeispiele und Fallstudien unter Einhaltung der jeweils gel-
tenden Normen, Vorschriften und Regeln selbstständig bearbeiten, 

- vernetztes Denken bei der Bearbeitung von einfachen und komplexen Fällen zeigen und 
- Software zielorientiert und den Anforderungen des jeweiligen Falles entsprechend einsetzen können. 
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Lehrstoff: 

5 .  un d  6 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 

Vertiefende Wiederholung und Aktualisierung: 

Lehrstoffinhalte aus Betriebswirtschaft und Rechnungswesen und Controlling aller Jahrgänge unter Ver-
wendung der zur Bearbeitung der betriebswirtschaftlichen Aufgabenstellungen erforderlichen Softwarepa-
kete. 

Betriebswirtschaftliche Fallbeispiele, Fallstudien: 

Fallbeispiele mit integrierten Aufgabenstellungen und steigendem Schwierigkeitsgrad. 

IT-Bezug: 

Datenbankverwaltung. Betriebswirtschaftliche Standardsoftware. Unternehmensplanspiele. 

Schularbeiten: 

Eine zweistündige Schularbeit (bei Bedarf dreistündig) 

13.  RECH N UNGS WES EN 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen  
- Kenntnisse und Fertigkeiten zur praktischen Durchführung von Arbeiten in wesentlichen Teilbereichen 

des betrieblichen Rechnungswesens erlangen, 
- die typischen Rechenabläufe des wirtschaftlichen Rechnens für die Lösung betriebswirtschaftlicher Auf-

gaben anwenden können, 
- Kenntnisse über die Rechtsgrundlagen des Rechnungswesens erwerben und die Folgen von Rechtswid-

rigkeiten erkennen können, 
- laufende Geschäftsfälle verbuchen und die damit zusammenhängenden steuerlichen Probleme lösen kön-

nen, 
- grundlegende Zusammenhänge der Kostenrechnung verstehen sowie die Kostenrechnung zur Preisbil-

dung, als Entscheidungs- und Planungsinstrument sowie für die Ergebnisrechnung einsetzen können, 
- Aufgaben der Personalverrechnung (einschließlich Verbuchung und Schriftverkehr) lösen können, 
- Jahresabschlüsse, im Besonderen einer kleinen GmbH, in einfacher Form erstellen und interpretieren 

können, 
- laufende Auswertungen der Zahlen des dokumentären Rechnungswesens vornehmen sowie Kennzahlen 

errechnen und interpretieren können, 
- sich grundlegende Kenntnisse des Steuerrechtes (einschließlich Schriftverkehr) aneignen und in allen 

Teilbereichen des Rechnungswesens anwenden können, 
- Belege datenverarbeitungsgerecht kontieren und die Daten sicher und rasch erfassen können, 
- Computerausdrucke lesen, kontrollieren und interpretieren können, 
- die Notwendigkeit der laufenden Datensicherung und des Datenschutzes verstehen und beachten, 
- die Ergebnisse auswerten, darstellen und präsentieren können sowie 
- die Bedeutung eines funktionsfähigen Rechnungswesens und Controllings für das einzelne Unternehmen 

und für die Gesamtwirtschaft erkennen. 

Lehrstoff: 

1 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Computerunterstützte Kostenrechnung an Hand eines Geschäftsfalles. 

Kostenrechnung als Entscheidungsinstrument mit Verschränkung zu Kostenmanagement in Betriebswirtschaft: 

Istkostenrechnung zu Teilkosten; Anwendungsbereiche des Direct Costing. 

Buchungsübungen (laufende Geschäftsfälle, einfache Abschlussbuchungen, Kontierung von Belegen). 

Betriebswirtschaftliche Fallstudien. 
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Erweiterungslehrstoff: 

Kostenrechnung als Planungsinstrument. 

IT-Bezug: 

Tabellenkalkulation. Betriebswirtschaftliche Standardsoftware 

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig) 

2 .  Sem e s t er  

Basislehrstoff: 

Waren- und Zahlungsverkehr mit dem Ausland mit Verschränkung zur internationalen Geschäftstätigkeit in 
Betriebswirtschaft:  

Abrechnung von Valuten und Devisen; Verbuchung von Auslandsgeschäften, Bewertung. 

Rücklagen: 

Begriff und Einteilung; Berechnung und Verbuchung einfacher Fälle; Bedeutung aus bilanzpolitischer 
Sicht. 

Bilanzlehre: 

Begriff, Zweck und Arten der Bilanz; gesetzliche Vorschriften; Bilanzierungsgrundsätze; Bilanzierungs- 
und Bewertungsvorschriften (Handels- und Steuerrecht); Errechnung des handels- und steuerrechtlichen Er-
folges (steuerliche Mehr-Weniger-Rechnung). 

Erweiterungslehrstoff: 

Vertiefende Abschlussbuchungen. 

IT-Bezug: 

Bearbeitung der Lehrstoffinhalte computerunterstützt.  

Schularbeiten: 

Eine Schularbeit (bei Bedarf zweistündig) 

3 .  un d  4 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 

Bilanzlehre (vertiefende Wiederholung und Ergänzung): 

Sonderfälle der Anlagenbewertung, Rechnungsabgrenzung, Rückstellungen, Forderungsbewertung, Rück-
lagen 

Jahresabschlüsse (nach Möglichkeit computerunterstützt) mit Bezug zur Unternehmensführung in Betriebswirt-
schaft: 

Abschluss von Personengesellschaften und der Gesellschaft mbH, insbesondere Rechnungslegungsvor-
schriften, Prüfungs- und Offenlegungsbestimmungen; Gliederung der Bilanz und der staffelförmigen Ge-
winn- und Verlustrechnung (samt Anhang und Lagebericht). 

Aktiv-, Passiv- und Dienstleistungsgeschäfte der Kreditinstitute (in den Grundzügen) mit Verschränkung zu 
Kreditinstitute in Betriebswirtschaft: 

Abrechnung von Giro- und Kontokorrentkonten; Spareinlagen; Wertpapierabrechnungen; Berechnung von 
Renditen; Beurteilung von Abrechnungskonditionen. 

Berufe in Rechnungswesen und Controlling. 

Buchungsübungen. 

Betriebswirtschaftliche Fallstudien. 
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Erweiterungslehrstoff: 

Vertiefende Abschlussbuchungen. 

IT-Bezug: 

Tabellenkalkulation. Betriebswirtschaftliche Standardsoftware 

Schularbeiten: 

Je eine Schularbeit (zweistündig) 

5 .  un d  6 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff 

Steuerlehre (vertiefende Wiederholung und Ergänzung): 

Verkehrsteuern, sonstige Steuern und Abgaben; Grundzüge des Beihilfenrechtes. 

Auswertung der Zahlen des dokumentären Rechnungswesens für unternehmerische Entscheidungen (nach 
Möglichkeit computerunterstützt) 

Gewinnung, Aufbereitung und Darstellung des Zahlenmaterials (Statistik); Errechnung und Interpretation 
von Kennzahlen; laufende Auswertung des Rechnungswesens (kurzfristige Erfolgsrechnung). 

Controlling: 

Berufsbild des Controllers, Aufgaben und Einsatzbereiche. 

Besondere Geschäftsfälle: 

Verbuchung von Reisekosten, Leasinggeschäften, Wertpapieren ua. 

Internationale Rechnungslegung; alternative Kontenrahmen. 

Wiederholende Aufgabenstellungen unter Einbeziehung des Lehrstoffes aller Jahrgänge; Aktualisierung. 

Erweiterungslehrstoff: 

Vertiefende Abschlussbuchungen. 

IT-Bezug: 

Tabellenkalkulation. Betriebswirtschaftliche Standardsoftware. 

Schularbeit: 

Je eine Schularbeit (zweistündig) 

14.  POL IT ISCH E BILD UN G UND REC HT  

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- wesentliche rechtliche Informationsquellen unter Verwendung moderner Datenbanken zielorientiert nut-

zen  können, 
- ihre Kenntnisse über österreichisches und europäisches Recht aktualisieren, erweitern und in die Praxis 

umsetzen können, 
- Entwicklungstendenzen der heutigen Gesellschaft kennen, sozialkritisch, konsumkritisch und umwelt-

bewusst handeln, 
- ihre Rechte und Pflichten als Bürgerinnen und Bürger, insbesondere als Unionsbürger, im öffentlichen 

Bereich und in der Gesellschaft kennen und verantwortungsbewusst wahrnehmen können, 
- rechtliche Kenntnisse erwerben, die sie befähigen, in einfachen Rechtsangelegenheiten eigenständig tätig 

zu werden  bzw. über die Wege der Rechtsdurchsetzung Bescheid zu wissen und 
- mit Rechts- und Wirtschaftsfachleuten fachbezogen kommunizieren können. 
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Lehrstoff: 

3 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Rechtsanwendung im Alltag: 

ABGB und Nebengesetze: Grundlagen des Personenrechts, Familienrechts, Erbrechts, Sachenrechts, 
Schuldrechts (Grundlagen der Vertragsgestaltung),, Schadenersatzrechts, Wohnungseigentums- und Miet-
rechts, Konsumentenschutzrechts, E-Commerce-Gesetz, Signaturgesetz, Fernabsatzgesetz, Strafrechts. 

Erweiterungslehrstoff: 

Besonderes Verwaltungsrecht, Fallstudien, Schriftsätze, Eingaben, Persönlichkeitsrechte, Medienrecht. 

IT - Bezug: 

Rechtsinformationssysteme, Homepages von Behörden, Körperschaften, Anwälten, Notaren, Interessens-
vertretungen und internationalen Organisationen. 

Informationsbeschaffung und kritische Auswertung von Informationen. 

Einsatz des Internets. 

4 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Unternehmer und Arbeitnehmer in Recht und Wirtschaft: 

Grundlagen des Gewerberechts, Urheberrechts, Produkthaftungs- und Produktsicherheitsgesetzes, Rechte 
und Pflichten aus einem Arbeitsverhältnis, Arbeitnehmerschutz, Arbeitsverfassungsgesetz, Berufsausbil-
dungsgesetz. 

Erweiterungslehrstoff: 

Besonderes Verwaltungsrecht, Fallstudien, Schriftsätze, Eingaben, Persönlichkeitsrechte, Medienrecht. 

IT - Bezug: 

Rechtsinformationssysteme, Homepages von Behörden, Körperschaften, Anwälten, Notaren, Interessens-
vertretungen und internationalen Organisationen. 

Informationsbeschaffung und kritische Auswertung von Informationen. 

Einsatz des Internets. 

15.  VO LKS WIRT SCH AFT  

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- sich der ethischen Verantwortung in der globalen Wirtschaft bewusst sein und die Stellung Österreichs 

als Mitglied der internationalen Staatengemeinschaft sowie der EU und die sich daraus ergebenden Kon-
sequenzen erkennen und beurteilen können (Schlüsselqualifikation Europakompetenz), 

- andere Kulturen achten und die Zusammenhänge von Frieden, politischer und volkswirtschaftlicher Sta-
bilität als Basis für Wohlstand und Wohlfahrt erkennen, 

- wesentliche Informationsquellen und Statistiken der Volkswirtschaft unter Verwendung moderner Da-
tenbanken zielorientiert nutzen und umsetzen können, 

- ihrer Rolle als verantwortungsbewusste Unionsbürger in Wirtschaft und Gesellschaft gerecht werden 
können, 

- ihr Wissen über die Rolle Österreichs als Wirtschaftsfaktor aktualisieren, erweitern und in die Praxis um-
setzen können, 

- Entwicklungstendenzen der heutigen Gesellschaft kennen, sozialkritisch, konsumkritisch und umwelt-
bewusst handeln und 

- mit Wirtschaftsfachleuten fachbezogen kommunizieren können. 
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Lehrstoff: 

3 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Europäische Wirtschaft: 

Zusammenspiel der EU – Institutionen, Budgetpolitik in der EU, Binnenmarkt, Außenhandel und Zah-
lungsbilanz, Europäisches Währungssystem,.Weiterentwicklung der europäischen Wirtschaft. 

Globale Wirtschaft: 

Internationale Wirtschaft, Globalisierung, Rolle der multinationalen Unternehmen, Unternehmenszusam-
menschlüsse, Strukturwandel, internationale Wirtschaftsorganisationen und Wirtschaftsabkommen, Wäh-
rungspolitik, internationale Währungssysteme, Wirtschaftstheorien, internationale Verschuldung, Entwick-
lungsländer und Entwicklungshilfe. 

Erweiterungslehrstoff: 

Raumordnungspolitik, Standortpolitik, Armutsbekämpfung, Migrationsproblematik, Bevölkerungsentwick-
lung und Pensionsproblematik. 

IT - Bezug: 

Homepages von Behörden, Körperschaften, internationalen Organisationen,  Interessensvertretungen. 

Informationsbeschaffung und kritische Auswertung von Informationen. 

Einsatz des Internets. 

4 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Geld und Finanzen: 

Geldlehre, Inflation, Deflation, Stagflation, Zinsen und Zinsenpolitik. 

Ausgewählte Kapitel österreichischer, europäische und internationaler Wirtschaftspolitik: 

Energie, Industrie, Umwelt, Tourismus, Transportwirtschaft, Agrarbereich. 

Erweiterungslehrstoff: 

Raumordnungspolitik, Standortpolitik, Armutsbekämpfung, Migrationsproblematik, Bevölkerungsentwick-
lung und Pensionsproblematik. 

IT - Bezug: 

Homepages von Behörden, Körperschaften, internationalen Organisationen,  Interessensvertretungen. 

Informationsbeschaffung und kritische Auswertung von Informationen. 

Einsatz des Internets. 

16.  PROJE KT M AN AGEM ENT  UN D PROJ E KT AR BEIT  

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- fachliche und soziale Kompetenz erwerben und praxisorientierte Aufgabenstellungen lösen können, 
- betriebswirtschaftliche bzw. fachrichtungsspezifische Aufgaben selbstständig bearbeiten, eigene Lösun-

gen entwickeln und diese gegenüber Anderen vertreten können, 
- Projektmanagementmethoden einsetzen können, 
- vernetztes Denken bei der Bearbeitung von einfachen und komplexen Fällen zeigen, 
- Software zielorientiert und den Anforderungen des jeweiligen Falles entsprechend einsetzen können,  
- anderen Unterrichtsgegenständen erworbene Kenntnisse und Fertigkeiten bei der Durchführung der Pro-

jektarbeit anwenden können, 
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- gemäß den persönlichen Erfahrungen, Interessen und Fähigkeiten ein Projekt mit betriebswirtschaftli-
chem bzw. fachrichtungsspezifischem Schwerpunkt initiieren und im Team oder einzeln (im Ausnahme-
fall) durchführen und abschließen, dokumentieren und präsentieren können. 

Lehrstoff: 

5 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Projektmanagement: 

Definitionen (Projekt, Projektmanagement, Projektarten). Personen und Rollen  im Projekt. Projektmanager 
als Berufsbild. 

Projektmanagementphasen (Start, Durchführung, Abschluss). 

Projektmanagementinstrumente und –methoden. 

Themenfindung, Projekt-Würdigkeitsanalyse, Projektantrag, Projekt-Kontextanalyse, Projekt-Abgrenzung, 
Projekt-Auftrag. 

Hinführen zu wissenschaftlichem Arbeiten. 

Projektmanagementinstrumente und -methoden: 

Objektstrukturplan, Projektstrukturplan, Arbeitspakete, Meilensteine, Terminplanung, Kosten- und Res-
sourcenplanung, Funktionendiagramm. 

Planung eines Musterprojektes unter Einsatz von Methoden des Projektmanagements. 

Projektorganisation (Kompetenz- und Verantwortungsverteilung im Projekt auch im Verhältnis zur Stamm-
organisation). 

Dokumentation und Berichtswesen im Projektteam und Kommunikation zum Umfeld (auch fremdsprachig). 

Projektkultur. 

Projektmarketing. 

Projektmanagementprozesse: 

Projektstartprozess (z.B. Zielklarheit und -akzeptanz) Projektdurchführungsprozesse (laufende Sicherung 
des Projektfortschrittes, Controlling, Krisen- und Chancenmanagement), Projektabschlussprozess (z.B. Pro-
jektauswertung). 

Projektpräsentation unter Berücksichtigung der Zielgruppe. 

Reflexion der Ergebnisse und Prozesse. 

Erweiterungslehrstoff: 

Qualitätsmanagement in Projekten. Projektorientierte Unternehmen. Programm- und Portfoliomanagement. 
Auswertung von Datenmaterial. Zusammenfassung in Englisch 

IT-Bezug: 

Informationsbeschaffung- und -auswertung. Protokollführung. Projekt- und Qualitätsmanagementinstru-
mente. 

6 .  Sem e s t er :  

Basislehrstoff: 

Projektarbeit mit facheinschlägigem oder fächerübergreifendem Thema aus Betriebswirtschaft oder dem 
gewählten Ausbildungsschwerpunkt. 

Planung und Umsetzung nach Projektmanagementmethoden mit Projektauftrag und Präsentation vor dem 
Auftraggeber. 

Zielsetzung, Planung, Organisation, Durchführung, Dokumentation, Präsentation der Projektarbeit. 
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Erweiterungslehrstoff: 

Präsentation der Projektarbeit in einer Fremdsprache. 

IT-Bezug: 

Datenbankverwaltung, softwareunterstützte Projektplanung, -koordination, -controlling. Präsentationssoft-
ware. Methoden der Statistik. 

20.  M ULT IME DIA UND WE BDES IG N 

Bildungs- und Lehraufgabe: 

Die Schülerinnen und Schüler sollen 
- die grundlegenden Werkzeuge und Techniken des Internets und der multimedialen Kommunikation ein-

setzen können, 
- die technologische Entwicklung von Werkzeugen und multimedialen Netzen kennen und in ihren zu-

künftigen Auswirkungen beurteilen können, 
- neue Berufsbilder kennen lernen sowie mit neuen Arbeits- und Wirtschaftsformen (Telelearning, E-

Commerce) vertraut werden, 
- Grundzüge semantischer, grafischer und ergonomischer Gestaltung kennen und diese anwenden können, 
- die Aufbereitung von Informationen zielgruppenorientiert durchführen können, 
- die Bedeutung kreativer Konzepte und die Notwendigkeit detaillierter Planung für die Realisierung mul-

timedialer Aufgabenstellungen erkennen können, 
- mittels der neuen Medien alternative Lerntechniken kennen lernen und nutzen können sowie 
- die gesellschaftliche und individuelle Verantwortung erkennen, die mit dem Einsatz moderner Informati-

ons- und Kommunikationstechnologien verbunden ist. 
Lehrstoff:  

1 .  un d  2 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 
Hardwarekomponenten für Multimedia und Internet: 

Grundlagen und Technologien, Funktionsweise, praktischer Einsatz von Speicher- und Übertragungstechni-
ken. 

Web-Publishing: 
Grundlagen von Web-Auszeichnungssprachen, Anwendungsbeispiele.  
Web-Publishing mit Web-Tools, Anwendungsbeispiele. 

Informationsbeschaffung im Netz: 

Suchmaschinen, Suchstrategien; Meta-Informationen für Katalogisierung in Suchmaschinen. Anmeldung 
von Websites bei Suchmaschinen. 

Bildbearbeitung: 
Grundlagen, Werkzeuge, Komprimierungstechniken, Dateiformate. 
Grundsätze des Designs und der Ergonomie. 

Erweiterungslehrstoff: 
Datenbankanbindung zum www (Einführung; Anbindung an das Web mittels Tools; Auslesen von Daten). 
Internetprogrammierung (Einführung in webbasierte Scriptsprachen, Anwendungsbeispiele). 

IT-Bezug: 

Betriebssysteme, Netzwerke, Datenmodellierung, Datenbankverwaltungssysteme, Internet, Systemintegra-
tion. 

3 .  un d  4 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 
Multimediadesign und Web-Publishing; Screendesign. 
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Strukturplanung; Umsetzung; Qualitätssicherung; Anwendungsbeispiele; Arbeits- und Zielgruppenplanung 
inklusive Kosten-/Nutzenüberlegungen. 

Vertiefung der Bereiche Design, Ergonomie, Farbpsychologie, Typografie und  Symbolik. 
Onlineshopping und E-Business: 

Technische und organisatorische Voraussetzungen; Integration in einem Webauftritt; Anwendungsbeispiele. 
Video- und Soundbearbeitung: 

Hard- und Softwaretools, Komprimierungstechniken, Dateiformate, Anwendungsbeispiele. 
Übertragungstechnologien im Web (streaming media). 

Multimediaprogrammierung: 
Autorensysteme, Seitenbeschreibungssprachen, Skriptsprachen, Applets; Anwendungsbeispiele. 

Datenbankanbindung zum www: 

Vertiefung bei Zugriff auf Datenbanken mittels Skriptsprachen oder höheren Programmiersprachen, An-
wendungsbeispiele. 

Erweiterungslehrstoff: 
Anwendungsbeispiele mit steigendem Schwierigkeitsgrad. 

5 .  un d  6 .  Sem es t er :  

Basislehrstoff: 
Content-Managementsysteme und Redaktionssysteme (Erfassung, Verwaltung, Archivierung von Informationen 
aller Art): 

Marktübersicht; Auswahlverfahren; Stärken-Schwächen-Analyse; Kosten-Nutzen-Analyse. 
Multimediaanwendungen: 

Informationssysteme; Produktkataloge; Interaktive Prospekte; Cyberspace; Virtual Reality. 
Computer Based Training : 

Teleteaching; Telelearning; Einsatzmöglichkeiten in der innerbetrieblichen Personalentwicklung; Auswahl 
und Bewertung von CBT-Systemen, Autorensysteme, Erstellung einfacher interaktiver Anwendungen 
(Lernsequenzen). 

E-Commerce: 
Technische und organisatorische Voraussetzungen. 
E-Payment, E-Government, E-Procurement, E-Commerce-Anwendungen; Informationsbroker. 
Entwicklungstrends und soziale Auswirkungen der Technologien. 

Erweiterungslehrstoff: 
EDI (Electronic Data Interchange): 

Formate, Bedeutung und Einsatzmöglichkeiten; EDIFACT (Electronic Data Interchange For Administrati-
on, Commerce and Transport), XML (Extensible Markup Language). 

 


